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©er ©id?ter tfï red?t mübe gemorben, aber nod? bleibt bie ©efd?id?fe
beo groffen ©erbred?erp affer 3dten: 3ad tfje ZRipperö.

©er ©id?fer ift eingefd?fafen urib fiebt nun in feiner Sraumoorffeffung
3ad tbe ©ipperp, mefcper bie f£od?ter bep panopfifumbefiberP oerfofgf. ©er
©id?fer mad?t fdfübenb über baP 3Tîabd?en unb eng umfd?fungen oerfud?t er,
bem oerfofgenben 3ad su entfliehen, bod? 3ad folgt ihnen. ©d?on ift 3adf
ibnen nahe, nur nod? eine SfrmePlänge trennt fie ooneinanber. ©er ©id?fer
oerfud?f 3ad ansugreifeti, bod? 3ad reibt fein Keffer berauo unb ftobt eP-

bem ©id?fer in bie ©ruft, ©er ©id?ter fcbredf auf — er fübtt nod? ben

©d?mers — ben ©tefTerffid?. Sfber im ©d?faf ffieff er mit feiner ©ruft an
ben fpiben ©feiftift, mad?t auf unb fad?ett: benn er fübtt stoei toeid?e Sfrme ftd?

um feinen fbafp fd?tingen unb toarb reid?tid? befobnt für feine geträumtenfeiben.

* *

3d? fud?e eine .ftapifafPanfüge.
©on SBiftp.

3n biefer 3eit, too eo fo fd?toer ift, fein £?apifaf bei ben ©anten erfprieftfid?
SU oersinfen, befd?tof? id}, eine anbere Sfnfage für meine „SBerfe" su fud?en.
©Borin biefe ©Berte befîeben, baP möd?te id? in meinem ©ebanfenfafé oer*
fd?fieffen. ©rftene', toeif id) beabfid?tige, mein ©erfahren patentieren su taffen
unb stoeitcno, toeit eP aud? fogenannfe „innere ©Berte'' gibt, oon benen man
nid?t gern fpricpt. SfuP ©efd?eibent?eit unb fteuertcd?nifrf?en ©rünben.

3d? taufte mir affo sunäd?ft bie ©onnfagonutomern fämffid?er ©erfiner
3eifungeti. ©iefe auberetafptnäfnge Sfufmenbutig fegte natürfid? eine ge*
maffige ©refd?e in mein Sfnfagefapifaf. ©etinod? roar id? meinem 3ib(e um
einen ©d?riff näber gefommen. 3®ei 3nferate erfd?ienen mir befonberP
oiefoerfpred?enb. ©ao eine tautete :

©ireffor (trice)
für obercrbflaffigeggitmutifernepmen
gefugt. PMIjereë fdjriffltd?. Sîerfraucn
gegen ©iëfretion. B"fd?rîfïcn unter
„Sofftcper 00" an

3d? naptn meinen ©efübffeberbafter sur £>anb unb fd?rieb bem pp. 2of
fid?er einen ©rief, in bem id? bemerfte, baft id) ber gefd?äbfen ©efefffd?aff
bie 3ifmftoffe fämtfid?er Sfuforen, bie feit rnebr afp breiig 3a(?ren bap 3eit«
fid?e unb Dcrffid?e gefegnet batten, sur ©erfügung biefte. ©em ©ate eineP
berühmten ffnnifd?en ©ed?fPanmafteP fofgenb, hätte id? mir bie Priorität auf
bie ©erftfmung affer tfaffifd?en ©ratnen bep 3m unb SfuPfanbeP burd? red?f
seifige ©erfenbung oon ©Bafd?setfefn an bie preffe geftd?erf. Sfufferbem fei
id? unerhört begabt im (Srftnben oon Sridp, ba mir äffe gifmo oon Juin
banfp bip su Parrî? föief aup eigener 3fnfd?auung befannf feien. 3d? bat
um ©enef?migung, meine £od?ad?tung beseugen su bürfen ufto.

ümgebenb befam id? eine Sfntmort. ©ie mar betfograpbierf. ©arin hieb
ep: ©tan habe mit gipfefbaftem ©ergnügen oon meinem prominenten Sfm
gebot unter 3ufid?erung fofenben ©anfep ^enntniP genommen. 3d? fei ber
©. m. b. £>. feit fangem befannf, mefd?fefbeP ber ©efefffdfaft mif©üdfid?t auf
bie ©nffd?fiepung ben 2(uPfd?fag gegeben f?ube. ©tan habe cinerfeifP einen
@eneraffefbmarfd?afb©ireffonpoffen su oergeben, mefd?fefber mit s&ei fed?P--
fibigen Sfufofimefuffnen â 16 pferbefrä'fte bofierf fei, anberfeitP ftebe ein
6

Der Dichter ist recht müde geworden, aber noch bleibt die Geschichte
des großen Verbrechers aller Zeiten: Zack the Vippers.

Der Dichter ist eingeschlafen und sieht nun in seiner Traumvorstellung
Zack the Vippers, welcher die Tochter des Panoptikumbesitzers verfolgt. Der
Dichter wacht schützend über das Mädchen und eng umschlungen versucht er,
dem verfolgenden Zack zu entfliehen, doch Zack folgt ihnen. Schon ist Zack
ihnen nahe, nur noch eine Armeslänge trennt sie voneinander. Der Dichter
versucht Zack anzugreifen, doch Zack reißt sein Messer heraus und stößt es
dem Dichter in die Drust. Der Dichter schreckt auf — er fühlt noch den

Schmerz — den Messerstich. Aber im Schlaf stieß er mit seiner Drust an
den spitzen Gleichst, wacht auf und lächelt: denn er fühlt zwei weiche Arme sich

um seinen Hals schlingen und ward reichlich belohnt für seine geträumtenTeiden.

Zch suche eine Kapitalsanlage.
Von Willy.

Zn dieser Zeit, wo es so schwer ist, sein Kapital bei den Danken ersprießlich
zu verzinsen, beschloß ich, eine andere Anlage für meine „Werte" zu suchen.
Worin diese Werte bestehen, das möchte ich in meinem Gedankensafe
verschließen. Erstens, weil ich heabsichtige, mein Verfahren patentieren zu lassen
und zweitens, weil es auch sogenannte „innere Werte" gibt, von denen man
nicht gern spricht. Aus Descheidenheit und steuertechnischen Gründen.

Zch lauste mir also zunächst die Sonntagsnummern sämtlicher Derliner
Zeitungen. Diese außeretatmäßige Aufwendung legte natürlich eine
gewaltige Dresche in mein Anlagekapital. Dennoch war ich meinem Ziele um
einen Schritt näher gekommen. Zwei Znserate erschienen mir besonders
vielversprechend. Das eine lautete:

Direktor (trice)
für obererstklassiges Filmunkernehmen
gesucht. Näheres schriftlich. Vertrauen
gegen Diskretion. Zuschriften unter
„Totsicher 00" an

Zch nahm meinen Gefühlfederhalter zur Hand und schrieb dem pp. Tot-
sicher einen Dries, in dem ich bemerkte, daß ich der geschätzten Gesellschaft
die Filmstoffe sämtlicher Autoren, die seit mehr als dreißig Zahren das Zeitliche

und Oertliche gesegnet hatten, zur Verfügung hielte. Dem Vate eines
berühmten finnischen Vechtsanwaltes folgend, hätte ich mir die Priorität auf
die Verfilmung aller klassischen Dramen des Zn- und Auslandes durch
rechtzeitige Versendung von Waschzetteln an die Presse gesichert. Außerdem sei
ich unerhört begabt im Erfinden von Tricks, da mir alle Films von
Fairbanks bis zu parry Hiel aus eigener Anschauung bekannt seien. Zch bat
um Genehmigung, meine Hochachtung bezeugen zu dürfen usw.

Umgehend bekam ich eine Antwort. Sie war hektographiert. Darin hieß
es: Man habe mit gipselhastem Vergnügen von meinem prominenten
Angebot unter Zusicherung tosenden Dankes Kenntnis genommen. Zch sei der
G. m.b. H. seit langem bekannt, welchselbeS der Gesellschaft mit Vücksicht auf
die Entschließung den Ausschlag gegeben habe. Man Hahe einerseits einen
Generalfeldmarschall-Direktor-Posten zu vergeben, welchselber mit zwei
sechssitzigen Autolimelusinen â H6 pferdekräste dotiert sei, anderseits stehe ein
s



21uffid)turat mit smei frofobillebemen, auf ©ollblutrofbaar gearbeitete«
gauteuilu leer. ©ans nad) gefd?ät?ter Sluumal)!. ©ebingung für beibe poffen
mare allerbingu, baf? id) mein alfermertejfeu 3ntereffe burd) ben ©rmerb
münbelfid?erer ^itmaftien i. & oon 5000 ©tarf belege. - 3d) oersid)te auf
bau ©clegea. ©au gtueife 3nferat lautete:

Pferdeliebhaber
fönnen fid? an lof)rien&em Unter«
nehmen beteiligen. (Srfor&erltd) flnb
3000 COîarf." OJtonafègetDtnn baes

©oppeffe. 3îctl)ereé Slfafîerfïr. 3lr...
3d? babe für ©port immer Diel übrig gehabt. ©r allerbingu meniger

für mid), bertn id? babe beim Retinen immer perloren. Srobbem batte id?

nid)t übel Xuft, mein Königreich für ein pferb bingugeben. 3d? begab mid?

alfo ftebenben Jufteu nad) ber ©Ifafferftrafie. £>ier fab eu freilid? garnid?t
nad) Manege ober ©tali aus. ©in alleu, graueu £>auu. 3iem(id) ratlou
fragte id? bie portierfrau. „Sief), ©ie fommen megen bie pferbe. fragen
(Sie mal oorne im Xaben". „3m Xaben", ftauntc id? in mid? hinein, //feit
mann ..©a fiel mein ©lief auf bau Xabcnfd)ilb: „©ofbßibldcbterei" (au

id) unb erffarrte su Kunfteiu. ©Tebr brauche id) mohl nid)t su fagen

* *
©aU tptebererffartbene 3roja.

©on peter ©dfröber.
Sroja mieber erftanben? 3a, aber nid)t an jener ©teile/ mo smifd)en

ben ©orgebtrgen ©igeon unb ©hötcon bie trojanifebe ©bene fid) erfïredt,

nicht bei £>iffarlif, mo bau iXroja ber ©age lag. ßu ift ein 3roja auf bem

Silmgelanbe ber „©aoaria" in unb bei München, ©eine ,,©d)liematmer
beiden: Otto ©5ô(dcru unb peter ©od?eluberg. ©ie gruben aud) nid)t erft

lange, fie bauten.
üeber ber bat)rifd)droifd?en ©bene mar ber .Gimmel ben ©ommer über

heiter genug, bie berrlid)ffen ©ilber su beftrablen. ©3enn bie ©otine biu=

meilen an ©lut oerlor, fo mürbe ihr burd) sablreid?e ©ebenfonnen, b. b- rieÜflc

©dteinmerfer, nachgeholfen. ©Mbrenb ber molfenbruebarfigen ©egengujje
aber, bie bieu f£roja in ber „Dpore", ber 3eit ber fd?mellenben 3rud)treifc,
beimfud)ten, ftanben ganse Seile ber alten $eftung unter bem emig trodenen

Rimmel beu ©laubaufeu. Slud) hier mürbe bauernb gebaut, abgebroaien

unb mieber neu aufgebaut. ©3etm bie alten iXrojer an bie ^oira, bie ©raa?

beu ©cbitffalu, glaubten, fo bitten bie tnobernen nid)t mmber ©loua,
fie glaubten an bie ©tad)t ibreef ©egiffeuru: ©tanfreb ©oa. ©5er Ditfc

,,©Cbicffalumad)t// fdjalten unb malten fal), mirb fagen
ein Jilmgott meift toau er mill, ©au bemeift bau $dmmerf „öclenc

Untergang Srojau", bau unter ungeheuren Slnjtrengungen1 enfftanben m ut

bau bau biUber ©rô^te ber 3e^tgeit fein bürfte. ©ie ®*ü/,°on^"nÜS
bie bau ©3erl forbern bulf, fann auf ihre Xeiftungen ftols fem. ©> 1

nad) ©totioen ôomeru oon èunu Kpfer gebid?fefe SdnweU un g -

©ilbungumerten enthalt, ftebt auf einer £>öbe, bie felbft ftrengeï©3ff 1

alu erffaunüd) nennen rnüffen. ©id?t geringe $reubemxt> audj '

erfüllen, benen btuher sur ©rlauferung ber bomerifdhen ©5elt nur to
„

material sur ©erfügutig ftanb. £>ier ift sum erjten ©tale ber ©erf <b 0 0 /

ber alten ©age mirf(id?eu Sehen einsuatmen. ©ehr intereffant ift,

Aufsichtsrat mit zwei krokodilledernen, auf Vollblutroßhaar gearbeitete»
Fauteuils leer. Ganz nach geschaßter Auswahl. Gedingung für beide Posten
ware allerdings, daß ich mein allerwertesies Interesse durch den Erwerb
mündelsicherer Filmaktien i. H. von sooo Mark belege. - Ich verzichte auf
das Gelegen. Das zweite Inserat lautete:

Pferdeliebhaber
können sich an lohnendem
Unternehmen beteiligen. Erforderlich sind
Z000 Mark.' Monatsgewinn das
Doppelte. Näheres Elsasserstr. Nr...

Ich habe für Sport immer viel übrig gehabt. Er allerdings weniger
für mich, denn ich habe beim Nennen immer verloren. Trohdem hatte ich

nicht übel Tust, mein Königreich für ein Pferd hinzugeben. Ich begab mich

also siehenden Fußes nach der Elsassersiraße. Hier sah es freilich garnicht
nach Manege oder Stall aus. Ein altes, graues Haus. Ziemlich ratlos
fragte ich die Portierfrau. „Ach, Sie kommen wegen die Pferde. Fragen
Sie mal vorne im Taden". „Im Taden", staunte ich in mich hinein, „seit
wann ..." Da fiel mein Glick auf das Tadenschild: „Noß-Schlächterei" las
ich und erstarrte zu Kunsteis. Mehr brauche ich wohl nicht zu sagen

Das wiedererstandene Troja.
Von Peter Schröder.

Troja wieder erstanden? Ia, aber nicht an jener Stelle, wo Zwischen

den Vorgebirgen Sigeon und Nhöteon die trojanische Ebene sich erstreckt,

nicht bei Hissarlik, wo das Troja der Sage lag. Es ist ein Troja auf dem

Filmgelände der „Gavaria" in und bei München. Seine „Schliemanner '

heißen: Otto Völckers und Peter Nochelsberg. Sie gruben auch nicht erp

lange, sie bauten.
Ueber der bayrisch-troifchen Ebene war der Himmel den Sommer über

heiter genug, die herrlichsten Gilder zu bestrahlen. Wenn die Sonne
bisweilen an Glut verlor, so wurde ihr durch zahlreiche Nebensonnen, d. h. riesige

Scheinwerfer, nachgeholfen. Während der wolkenbruchartigen Negengusie

aber, die dies Troja in der „Opore", der Zeit der schwellenden Fruchtreise,

heimsuchten, standen ganze Teile der alten Festung unter dem ewig trockenen

Himmel des Glashauses. Auch hier wurde dauernd gebaut, abgebrochen

und wieder neu aufgebaut. Wenn die alten Trojer an die Moira, die Vlaa)
des Schicksals, glaubten, so hatten die modernen nicht minder wre Mww-
sie glaubten an die Macht ihres Regisseurs: Manfred Noa. Wei onh

„Sckicksalsmacht" schalten und walten sah, wird sagen konnen, dap ?: ^
ein Filmgott weiß was er will. Das beweist das Filmwerk Ipelem
Untergang Trojas", das unter ungeheuren Anstrengungen entstanden M u

das das bisher Größte der Ießtzeit sein dürste. Die Schar von K^
die das Werk fördern half, kann auf ihre Leistungen stolz lein. Vö î -
nach Motiven Homers von Hans Kyser gedichtete Kà^erk an K -

Gildungswerten enthält, steht auf einer Höhe, die selbst ss l

^
als erstaunlich nennen müssen. Nicht geringe ^ nur totes Äilder-
erfüllen, denen bisher zur Erläuterung der homerischen Welt ^ Z
material zur Verfügung stand. Hier ist zum ersten Male der -Vers ch g g /

der alten Sage wirkliches Teben einzuatmen. Sehr interessant ist,
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